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Berlin, den 4. Mai. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, Graf von Reuard, nach Breslau; der General Major und 
Commandeur der 9. Jufauterie Brigade, von Brandt, nach Stet⸗ 
tin; der Präſident der erſten Kammer, Ober- Präſident 1 Provinz 
Preußen, von Auerswald, nach Karlsbad; der Ober» Präſident 


der Provinz Sachſen, von Bonin, iſt nach Brandenburg abgereiſt. 


Vor einiger Zeit wurde in Paris 
chſt dort zu veranſtaltenden 
Sabritate zuzulaſſen; doch 
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Gewerbeſleiß, für unſern Handel daſſelbe werden, was die Meſſen 
in den frühern Jahrhunderten waren, und nur noch in den Ländern 


eigentlich lun 3 
und 112 die Nute che Auftritte in der Stadt nicht vorgekommen 
Königeflädiif, sad keiner erheblichen Weiſe geſtört worden. Im 
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jungen Burfi Menden Straßen find nur an beiden Abenden die 
baben die cen jener Gegend in kleinen Trupps umherzogen und 
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tuanten m der b as Erſcheinen des Militairs geſtört wurden. 
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Der größte Theil der am Sonnabend 
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Geſtern 1 Vergehen derſelben für ein ſchweres erachtet. 
an wehr ad heute hat das erſte und zweite Aufgebot der 
die Einberuſungsordre erhalten. Die Einklei⸗ 


dung wird mit großer Eile betrieben und ſoll bereits am morgenden 
Tage vollſtändig geſchehen ſein. 
Nachdem die Landwehr zuſammenberufen iſt, ſollen, ſo wird 
uns von achtbarer Hand mitgetheilt, drei Truppencorps von je 
30,000 Mann in Thüringen, Schleſten und am Rhein aufgeſtellt 
werden. Das Kabinet findet in der in jenen Gegenden herrſchen— 
den Aufregung vollkommenen Grund für die Aufſtellung einer fo 
bedeutenden Truppenmacht. 

— Geſtern wurden die am 27. und 28. v. M. erſchoſſenen 
Civilperſonen von der Charité aus, unter Begleitung vieler Leids 
tragenden, auf verſchledenen Kirchhöfen zu Grabe gebracht. Das 
bei dieſer Gelegenheit gefallene Ehepaar erregte auf dem langen 
Wege, von der Charité bis zum Kirchhofe vor dem Prenzlauer 
Thore, das Mitleid des Publikums ganz beſonders. Von polizeili⸗ 
cher Seite war die Mahnung ergangen, die Begräbnißfeierlichkeit 
fo ſtill wie möglich ſtattfinden zu laſſen. 

— Der Polizei-Inſpektor Gſellius iſt vor einigen Tagen 
vom Miniſterio des Innern mit einer geheimen polizeilichen Miſ⸗ 
ſton nach London geſendet worden. Der bekannte Polizei⸗Direktor 
Dunker ſoll ſich in der That im Auftrage der hieſigen Regierung 
feit längerer Zeit ſchon in Paris aufhalten und auch von dort die 
erſte Nachricht von der Entdeckung einer ſozial-republikaniſchen Vers 
ſchwörung durch ganz Deutſchland hierher berichtet haben. 

— Von morgen ab wird hierſelbſt unter dem Titel: Neueſte 
Preußiſche Zeitung eine neue Wochenſchrift erſcheinen, welche 
eine Titelvignette mit der Umſchrift führt: Rückwärts mit Gott 
für König und Vaterland. Der Inhalt iſt humoriſtiſch⸗ſaty⸗ 
riſcher Natur. 

Berlin, den 4. Mai. Wir erfahren ſo eben, daß der König 
von Sachſen, im Begriffe nach dem Königftein abzureifen, durch eine 
in Dresden ausgebrochene Bewegung darau verhindert worden iſt. 
Die allerneueſten Nachrichten berichten jedoch von einer günſtigeren 
Wendung der Dinge, welche ihn die Abreiſe doch noch heute ermoͤg— 
lichen dürfte. Offizielle Mittheilungen über dieſe Ereigniſſe ſollen bei 
unſerer Regierung noch nicht eingegangen fein. (D. R.) 

Köln, den 3. Mai. In Folge des vorgeſtrigen Regicrungs⸗ 
erlaſſes hat in außerordentlicher Sitzung vom 2. Mai der Gemeine 
dtrath einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 

Der Gemeinderath, in Erwägung, 

daß wenn auch der Beſchluß über die Einladung von Abgeord— 
neten der Sammtgemeinden der Rheinprovinz nach dem Buchſtaben 
der Gemeindeordnung vom 23. Juli 1845 nicht zur Compelenz 
desselben gehören ſollte, die augenblicklich unglückliche Lage des Va⸗ 
terlandes ihm eine höhere Berechtigung gegeben, dieſe Angelegen⸗ 
heit in die Hand zu nehmen, und bei dem beſtehenden Zwieſpalte 
im Intereſſe des Vaterlandes vermittelnde Schritte zu vtranlaſſen, 
um ſolche zur Kenntniß Seiner Majeſtät des Königs zu bringen; 

daß bei einer ähnlichen Veranlaſſung im vorigen Jahre eine ſolche 
Verſammlung von der Regierung als aus einem unbefugten Be— 
ſchluſſe hervorgegaugen, nicht angefochten worden, obwohl derſelbe 
den Behörden nicht unbekannt geblieben; 

daß die in dem Reſcripte der königlichen Regierung vom geſtri⸗ 
gen Tage enthaltende Vorausſetzung, als habe der Gemeinderath 
nur aus angeblicher Veranlaſſung den Beſchluß gefaßt, Seitens 
desſelben mit Entrüfiung zurückgewieſen wird; 
daß endlich die königliche Regierung durch Aufhebung des Be⸗ 
ſchluſſes des Gemeinderathes und öffentliche Unterſagung der Aus⸗ 
führung alle ihre Befugniſſe erſchöpft hat, und von einer Zurück⸗ 
nahme der Einladung Seitens des Gemeinderathes nicht weiter die 
Rede ſein, auch das Recht, dieſe zu verlangen, der königlichen 
Regierung nicht eingeräumt werden kann, j 

beſchließt, daß hiermit das Reſcript der königlichen Regierung 
erledigt ſei. 4 

Schleswig, den 30. April. Daß Dänemark die früher vers 
worfene Friedens-Baſis gern wieder aufnehmen möchte, glaubt 
man wohl, aber auch hier — zu ſpät. Wahrſcheinlich wird dem⸗ 
nächſt der Plan, welcher das Kaſino-Miniſterium ſtürzte, eine 
Theilung Schleswigs, propronirt werden. Für jetzt herrſcht, 
nach ſichern Nachrichten, im kopenhagener Miniſterium die voll⸗ 
ſtändigſte Rathloſigkeit; Graf Wilhelm Moltke iſt ein gut patrios 
tiſcher Däne und ein reicher Mann, der ein angenehmes Haus 
macht; aber dieſe Eigenſchaften dürften nicht hinreichen, um Däne⸗ 
mark aus der Noth zu reiten, in welche es deſſen Machthaber im 
letzten Jahre geſtürzt haben. 

Altona, den I. Mai, Abends. Briefe von ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Militairs an hieſige Anverwandte melden, daß man doch 
mit Ernſt daran denke, auf Fridericia loszugehen, und mit Zus 
verſicht ſprechen ſie es aus, daß ſie (die Anverwandten) in den näch⸗ 
ſten Tagen von ihnen Briefe aus Fridericia erhalten werden. 

Harburg, den J. Mai. Mit dem Kölner Bahnzuge iſt 
heute Nachmittag eine Abtheilung prenßiſcher Landwehr vom 12. 
und 13. Regiment, circa 110 Mann, angekommen; dieſelben wur⸗ 
den ſofort nach Altona befördert. 

Hildesheim, den 1. Mal. Der hieſige Verein der Gewerke 
(Arbeiterverein) hat geſtern Abend feierlichſt die Erklärung an Eides 
ftatt abgelegt: „In alle Wege, ſelbſt mit Aufopferung des einzigen 
Beſischums, des Lebens, die Deutſche Reichs verfaſſung ſammt Grund— 


rechten und Wahlgeſetz feſtzuhalten und zu ſchützen!“ 

Frankfurt, den 30. April. Camphauſen verläßt heute 
oder Morgen Frankfurt; er will nicht länger Theil haben an der 
Politik des Preußiſchen Cabinets und ſich auf ſein Gut bei Köln 
zurückziehen; Hr. v. Kampe wird ihn einſtweilen hier vertreten. 
— Geſtern waren hier alle Turnervereine der Umgegend verſam⸗ 


melt; fie haben beſchloſſen, ſich zum Schutze des Parlaments zu be⸗ 
waffnen. — Auf den Volksverſammlungen zu Bingen und Kreuz⸗ 
nach wurde ein Komite niedergefegt zum Ankauf von Waffen und 
Munition, 1000 Fl. wurden ſogleich gezeichnet und bezahlt. In 
Fürth wurden ähnliche Beſchlüſſe gefaßt. In der Pfalz werden 
die Volksverſammlungen ſchon wieder von bewaffneten Bürgern 
beſucht. — Aus Vogelsberg kam eine Deputation von der Volks- 
verſammlung hieher und fragte bei mehreren Abgeordneten an, ob 
und wann fie kommen follten zum Schutze des Parlaments. — 
In Heſſen⸗Darmſtadt iſt das Militair einberufen. — Jetzt find 
nur noch 20 Oeſterreicher in der National⸗-Verſammlung. — Der 
Dreißiger⸗Ausſchuß verſammelt ſich heute Abend wieder. — Der 
würtembergiſche Prinz Friedrich iſt nach dem Haag entwichen. Nie⸗ 
mand traut in Schwaben dem Hofe und der Hof-Partei. 
(Lith. Corr.) 
Frankfurt a. M.“ den 1. Mai. 209. Sitzung der kon⸗— 
ſtttuirenden Reichs⸗Verſammlung. 9% Uhr Vormittag 
eröffnet Vice-Praſident Herr Bauer die Sitzung. Zu den bereits bes 
kannten Nachrichten kommt heut auch die in das Haus von der Auf⸗ 
löſung der Kammern im Königreich Sachſen. Zugleich hat, wie en 
zählt wird, der Preußiſche Staats-Anzeiger die definitive Ablehnung 
der Kaiſerwürde von Seiten des Koͤnigs von Preußen mitgetheilt. 
Von den Mitgliedern der Berliner zweiten Kammer iſt Herr Temme 
eingetroffen und nimmt ſeinen Platz in der Paulskirche wieder ein. 
Um die Miniſterbänke bilden ſich Gruppen aus allen Parteien. Herr 
Heiſterbergk aus Rochlitz fragt: Hat das Reichs-Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium Kunde davon, daß Deutſche Reichstruppen gegen Ungarn vers 
wendet werden ſollen, und was gedenkt es gegen ſolchen Mißbrauch 
Deutſcher Waffen und Deutſchen Blutes zu thun? Die Antwort 
darauf wird vertagt. Nachdem Herr Plathner einen Bericht für 
den Central-Legitimations Ausschuß erſtattet hat, erfolgt Uebergang 
zur Tagesordnung. Nr. 1. iſt ein Bericht des Hrn. Degenkolb 
für den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß über eine lange Reihe von 
Eingaben von Webern und Spinnern, welche Vermehrung der Ar⸗ 
beit, beſſeren Lohn und Hebung der Gewerbe betreffen. Der Bericht⸗ 
erſtatter, indem er den Verfall der Deutſchen Leinen-Induſtrie ſchil⸗ 
dert, bedauert, daß die Berathung in eine Zeit fällt, die dem ver⸗ 
wickelten und wichtigen Gegenſtande eine ſo geringe Aufmerkſamkeit 
verſpricht. Die Ausſchuß⸗Anträge gehen dahin, die Forderungen der 
Petenten, fo weit jle Beſchränkungen der Gewerbsthätigkeit enthal— 
ten, abzulehnen, und dagegen die Vorſtellungen, die auf eine Hebung 
und Erweiterung der Induſtrie gerichtet find, dem Reichs-Miuiſterlum 
zur fachdienlichen Berückſichtigung zu überweiſen. Die Verſammlung 
entſcheidet Ih dem Ausſchuß⸗Antrage gemäß. Sedann wird, überall 
den Ausſchuß Anträgen gemäß, theils durch Uebergaug zur Tages- 
Ordnung, theils durch Ueberweiſung des Gegenſtandes an das Reichs⸗ 
Miniſterium eine Reihe von Berichten erledigt. Herr Würth von 
Sigmaringen fpricht feine Verwunderung dem Oeſterreichiſchen Aus⸗ 
ſchuſſe gegenüber aus, daß der Bericht über die Blum'ſche Angelegen⸗ 
heil noch nicht erfolgt ſei. Herr Francke aus Schleswig erklart im 
Namen dieſes Ausſchuſſes, daß einmal die Weitläufigkeit der Akten- 
ſtücke dieſe Berichterſtattung verzögert habe, und daß fie zum andern 
auch den Zeitverhaͤltuiſſen gemäß nicht geeignet erſchienen ſei. 
Daruach wird noch vor 11 Uhr die heutige Sitzung geſchloſſeu. 


Frankfurt a. M., den 3. Mal. Nach einer halbſtündigen 
Sitzung, in welcher vom Reichs miniſter-Präſidenten ein kurzer Bericht 
über die Vollzugsmaßregeln der Beſchlüſſe vom 27. April erſtattet 
worden, vertagte ſich die National-Verſammlung auf den Antrag des 
Reichsminiſters zu morgen den 4. Mai. Die Tagesordnung von 
heute bleibt für die nächſte Sitzung. 

— 68 wird und wie es ſcheint nicht ohne böswillige Abficht 
das Gericht verbreitet, in dem Weidenbufchs Vereine bilde ſich eine 
Partei der Vereinbarung mit den Regierungen. Vor der Hand zwar, 
ſagt dies Gerücht, ſei dieſe Partei noch in der Minderheit. Allein 
von ihrer Zähigkeit ſei wohl zu erwarten, daß ſie endlich doch noch 
das Uibergewicht erlange, indem fie für das Vercinbarungsprinzip 
auführe, daß mittelſt deſſelben wenigſtens etwas geſchaffen und das 
Deutſche Volk nicht gänzlich um die Früchte feiner Bewegung ges 
bracht werde. Es ſollen demnach die Regierungen eingeladen werden 
Bevollmächtigte in die Paulskirche ſeldſt zu ſchicken, wo ihnen elne 
beſondere Bank und das Recht des Vortrags Ic. einzuräumen wäre. 
Dieſe und ähnliche Nachrichten find jedoch durchaus ſalſch. Niemand 
im Weidenbuſch⸗ Verein denkt an die Ausführung einee ſolchen Plaus. 
Ja „ der Weidenbuſch“ hat ſogar die zehn bis zwölf Anhänger des 
Vereinbarungsprinzips verloren, die ihm aus dem Kafs Milano her 
zugewandert waren. 


Der durch die politiſchen Zuckungen der Gegenwart dem Deut⸗ 


ſchen Publikum gänzlich entrückte Dichter Heine erläßt in der llc 
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heit bei ihrem rechten Namen genannt hat, ob fie eine Familien- 
krankheit (eine Krankheit, die man der Familie verdankt) oder eine 
jener Privatkrankheiten iſt, woran der Deutſche, der im Auslande 


privatiſirt, zu leiden pflegt, ob fie ein franzöſtſches ramollissiment 


— ſo viel weiß ich, daß fie eine ſehr garſtige Ktankheit, iſt die mich 
Tag und foltert, und nicht bloß mein ervenſyſtem, ſondern auch 
das Gedankenſyſtem bedenklich zerrüttet hat. In manchen Momen⸗ 
ten, beſonders wenn die Krämpfe in der Wirbelſäule allzuqualvoll 
rumoren, durchzuckt mich der Zweifel, ob der Menſch wirklich ein 
zweibeiniger Gott iſt, wie mir der felige Profeſſor Hegel vor fünf— 
und zwanzig Jahren in Berlin verſichert hatte. Im Wonnemond 
des vorigen Jahres mußte ich mich zu Bett legen und ich bin ſeit⸗ 
dem nicht wieder aufgeſtanden. Unterdeſſen, ich will es freimüthig 
geſtehen, iſt eine große Umwandlung mit mir vorgegangen: ich bin 
kein göttlicher Vipede mehr; ich bin nicht mehr der „freieſte Deutſche 
nach Göthe,“ wie mich Ruge in 'gefündern Tagen genannt hat; 
ich bin nicht mehr der große Heide Nr. II., den man mit dem wein⸗ 
umlaubten Dionyſus verglich, während man meinem Collegen Nr. . 
den Titel eines Großherzoglich Weimar'ſchen Jupiters ertheilte; ich 
bin kein lebensfreudiger etwas wohlbeleibter Hellene mehr, der auf 
trübſtnnige Nazarener herablächelte — ich bin jetzt nur ein armer, 
todtkranker Jude, ein abgezehrtes Bild des Jammers, ein unglück⸗ 
licher Menſch! So viel über meinen Geſundheitszuſtand aus au⸗ 
thentiſcher Leidensquelle. Was meine Vermögensverhältniſſe bes 
trifft, ſo ſind ſte, ich geſtehe es, nicht überaus glänzend; doch die 
Berichterſtatter der oben erwähnten Tagesblätter überſchätzen meine 
Armuth, und ſie ſind von ganz beſonders irrthümlichen Annahmen 
befangen, wenn fie ſich dahin ausſprechen, als habe ſich meine Lage 
dadurch noch verſchlimmert, daß mir die Penſion, die ich von mei⸗ 
nem ſeligen Oheim Salomon Heine genoſſen, ſeit dem Ableben 
deſſelben entzogen oder vermindert worden ſei. Ich will mich mit 
der Geneſis dieſes Irrthums nicht befaſſen, Erörterungen vermei⸗ 
dend, die eben ſo kummervoll für mich wie langweilig für andere 
fein möchten. Aber dem Irrthum ſelbſt muß ich mit Beſtimmtheit 
entgegentreten, damit uicht mein Stillſchweigen einerſeits die Freunde 
in der Heimath beunruhige, andrerſeits nicht einer Verunglimpfung 
Vorſchub leiſte, die juſt das edelſte Gemüth träfe, das jemals ſich 
mit ſchweigendem Stolze in einer Menſchenbruſt verſchloſſen hielt. 
Trotz meiner Abneigung gegen derartige Beſprechung perſönlichet Des 
züge finde ich es dennoch angemeſſen folgende Thatſachen hier hervorzu—⸗ 
ſtellen: die in Rede ſtehende Penſton iſt mir ſeit dem Ableben mei⸗ 
nes Oheims Salomon Heine, ruhmwürdigen Andenkens, keines⸗ 
wegs entzogen noch vermindert worden, und ſie wurde immer rich- 
tig, bei Heller und Pfennig, ausgezahlt. Der Verwandte der mit 
dieſen Auszahlungen belaſtet, hat mir, ſeitdem ſich mein Krankheits- 
zuſtand verſchlimmert, noch außerordentliche trimeſterielle Zuſchüſſe 
angedeihen laſſen, die, zu gleicher Zeit mit der Penſion ausgezahlt, 
den Betrag derſelben faſt auf das Doppelte erhöhten. Derſelbe 
Verwandte hat ferner durch eine großmüthige Stipulation zu Gun⸗ 
ſten des viel theuern Weibes, das mit mir ihre irdiſche Stütze ver⸗ 
liert, auch die bitterſte aller Sorgen von meinem Krankenlager ver⸗ 
ſcheucht. Mancherlei Anfragen und Anträge, die in liebreichen, 
jedoch mitunter fehlerhaft adreſſtrten Zuſchriften aus der Heimath 
an mich ergingen, dürften in obigen Geſtändniſſen ihre Erledigung 
finden Den Herzen, welche verbluten im Vaterland, Gruß und 
Thräne! Geſchrieben zu Paris (rue ck Amsterdam Nr. 50) den 
15. April 1849. Heinrich Heine. 

Dresden, den 2. Mai. Eine Deputation des Vaterlandsver⸗ 
eins hat ſich geſtern zum König ſelbſt begeben und hatte Antwort auf 
heute zugefagt erhalten. Indeſſen bereits früher erfuhr das Pubs 
likum die Willensmeinung des Koͤnigs durch die Antwort, die er 
gegen Abend einer Deputation des deutſchen Vereins, die um An⸗ 
erkennung der deutſchen Verfaſſung bat, ertheilte: „Er müſſe die— 
ſelbe deſinitiv ablehnen und werde mit Preußen gehen. Mittler⸗ 
weile ſteigt die Agitation. In Leipzig hat Tſchirner zu Tauſen⸗ 
den geſprochen, und die dortigen Stadtverordneten mit Stadtrath 
haben eine Adreſſe erlaſſen, — geſtern haben die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten das Gleiche beſchloſſen, und auf ihre Veranlaſſung ſin⸗ 
det heute Abend eine ſogenannte Urverſammlung der Kommunal⸗ 
garde ſtatt um ſich über die Reichsverfaſſung zu erklären, nachdem 
die Leipziger Kommunalgarde ſich bereits dafür erklärt hat. 

Des Königs Entſchluß und Erklärung betrachtet man als nicht 
außer Zuſammenhang mit der geſtrigen Anweſenheit des Prinzen 
Croy, Flügel- Adjutant des Königs von Preußen. — Nachdem 
geſtern Herr v. Carlowitz zur Bildung eines neuen Miniſteriums 
vom König berufen war, ſich aber noch nicht definitiv erklärt hat, 
beſteht unſer Miniſterium gegenwärtig immer nur noch aus von 
Beuſt und Rabenhorſt, Kriegs-Miniſter. 

— Die Stade it im hohen Grade erregt, ohne daß jedoch 
irgend welche Ausſchreitungen über die geſetzliche Ordnung zu fürch⸗ 
ten wären. Die Erregung iſt geſtiegen, da man mit Gewißheit 
weiß, daß der öſterreichiſche Miniſter v. Schwarzenberg hier anwe— 
ſend war und den König zu dem Entſchluß der Nichtanerkennung 
der Verfaſſung beſtimmte; außerdem ging geſtern das falſche Ge⸗ 
rücht in der Stadt, daß die National⸗Verſammlung in Frankfurt 
auseinandergeſprengt wäre. Die von dem Vaterlands-Vereine 
geſtern- Mittag überreichte und vom Miniſter v. Beuſt entgegenge⸗ 
nommene Erklärung geht dahin, daß man die Reichs verfaſſung 
als rechts- und endgültig betrachte, und jeden Widerſtand als eine 
Revolution von Oben anſehe und das Miniſterium dafür verant⸗ 
wortlich mache Geſtern beſchloß der deutſche Verein, feine Erklä— 
rung für die Reichs⸗Verfaſſung heute abzugeben; von Leipzig ift 
eine Stadt⸗Deputation in derſelben Abſicht geſtern Abend einge⸗ 
troffen, und die dortige Kommunalgarde hat ſich den Erklärungen 
der Stadtbehörden für die Verfaſſung angeſchloſſen. Bis morgen 
muß die Eniſcheidung reifen, die Bemühungen des Reichs⸗Kom⸗ 
miffaits v. Wagdorf find noch fruchtlos geweſen. 

D resden, den 3. Mai. Der Tag iſt ruhig verlaufen. Der 
König, dem die Adreſſe der Stadtverordneten, des Stadtraths und 
der Kommunalgatde N eine Deputation überreicht worden iſt, hat 
entſchieden die Aner eunung der Reichsverfaſſung abgelehnt. Der 
Geheime Rath Dr. Zichinsfi hat die Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
riums übernommen; außer den gebliebenen Miniſtern v. Veuſt und 
Ravenhorſt neunt man noch den Geheimen Rath Behr, die Verthei⸗ 
lung der Rollen iſt ungewiß, vielleicht bleibt das Juſtiz-Miniſterium 
unbeſetzt, indem Dr. Held zum Direktor deſſelben ernannt wird. Wie 
das neue Miniſterlum bei der beharrlichen Verweigerung des Koͤnigs, 


de la molle épinière, oder eine ee iſt 
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die Reichs⸗Verfaſſung anzuerkennen, beſtehen wird, läßt ſich zur Zeit 
nicht einſehen. 0 A 
Leipzig, den 2. Mal. In der dieſen Nachmittag gehalteuen 
offentlichen Sitzung der Stadtoerordneten eröffnete der Vorſteher 


Werner dem Kollegium ein Kommunitat des Stadtraths, worin dies 


fer mittheilte, daß er, bewogen durch das Gerücht von einer Miniſter⸗ 
kriſis, den Antrag ſtelle, das Kollegium wolle in Gemeinſchaft mit 
ihm und der Univerſttät an Se. Majeſtät den König ungeſäumt eine 
Deputation entſenden, um deuſelben zu erſuchen, er möge a) ſofort 
die von der National- Verſammlung beſchloſſene und verkündete Ver⸗ 
faſſung unbedingt und unverkümmert anerkennen und dieſe Anerken⸗ 
nung durch deren ſofortige Publikation ausſprechen, und b) ſich ſo⸗ 
fort nur mit Räthen umgeben, welche ſich in vollſtem Einklauge mit 
dem zuerſt ausgeſprochenen Wunſche wegen ſofortiger Bekauntma⸗ 
chung der Reichsverſaſſung befinden. Dieſer Antrag des Stadtraths 
wurde mit allen gegen 1 Stimme angenommen und beſchloſſen, die 
beiden Vorſteher des Kollegiums, Werner und Dr, Rüder, der Depu⸗ 
tation, die morgen früh nach Dresden abgehen ſoll, beizuorduen. 
Reuß, den 1. Mai. In der letzten zahlreichen Bürgerver⸗ 
ſammlung von geſtern wurde unſer Vürgermeiſter erſucht, durch 
eine Eingabe, die von vielen Bürgern unterzeichnet wurde, ſofort 
die Vertreter unſerer Stadt zuſammen zu berufen, um in einer 
öffentlichen Sitzung eine Erklärung an das Staatsminiſterjum 
Brandenburgs Manteuffel zu erlaſſen; „daß durch die Auflöfung 
der zweiten Kammer das Glück und die Wohlfahrt des Landes 
höchſt gefährdet ſei, und daß eine große Mehrheit des deulſchen 
Volkes von dem ſehnlichen Verlangen nach Einheit und Freiheit 
des gemeinſamen Vaterlandes tief durchdrungen iſt, und daß die 
Vertreter unſerer Stadt mit aller Energie und Kraft an den Tea 
ſchlüſſen der National-Verſammlung zu Frankfurt am Dia fefls 
zuhalten, entſchloſſen find,‘ (Düſſ. Ztg.) 

Darmftadt, den 28. April. Nach längerer, lebhafter De⸗ 
batte beſchloß heute unſere zweite Kammer, dem Antrage der Abge⸗ 
ordneten Lehne und Konſorten, betreffend das Verhalten der zwei⸗ 
ten Kammer und des Volkes in Würtemberg, in nachſtehender, vom 
dritten Ausſchuß einſtimmig beantragter Faſſung Folge zu geben: 
1) die 2. Kammer der Landſtände des Großherzogthums Heſſen 
ſpricht dem Würtembergiſchen Volke und feinen Vertretern ihre 
Anerkennung und ihren Dank aus, für ihre würdige feſte Haltung, 
für ihr entſchiedenes Handeln gegenüber den Angriffen auf die durch 
den geſetzlichen Ausdruck des ſouverainen Volkswillens geſchaffene 
Reichsverfaſſung; 2) fie ſpricht die feſte Erwartung aus, daß die 
Kammern und das Volk aller Einzelſtaaten unter g'cichen Verhällniſ— 
fen in gleich würdiger und kräſuger Weiſe die Ehre der Deuiſchen 
Nation und das Palladium ihrer Freiheit zu wahren wiſſen werden. 
Dieſen Beſchluß faßle unſere zweite Kammer einſtimmig. Ebenſo, 
auf den Antrag des Abgeordneten Elwert, den weiteren: die An- 
erkennung, die in der Adreſſe dem Würtembergiſchen Volke und ſci⸗ 
nen Vertretern zu erkennen gegeben werde, in gleicher Weiſe auch 
dem Würtembergiſchen Mriuiſterium gegenüber auszuſprechen. Wit 
Recht weniger glücklich war ein Antrag des Abgeordneten Glaubrech, 
eine Kommiſſton zum Entwurf einer Adreſſe an die Deutſche Reichs⸗ 
Verſammlung niederzuſetzen, worin dieſe gebeten werden ſollte, 
„ohne längeres Zuwarten“ die dringenden und cnergiſchen Mabre⸗ 
geln zu ergreifen, welche zur ſchleunigſten Vollzichung und Durch⸗ 
führung der endgültig beſchloſſenen Reichsverfaſſung u. ſ. w. noth⸗ 
wendig ſeien. Dieſer Antrag ward mit 19 gegen 16 Stimmen 
abgelehnt. £ 

Darmfladt, den 30. April. Dieſen Nachmittag verſam⸗ 
melte ſich auf dem Exerzierplatz die hieſtge Bürgergarde und be⸗ 
ſchloß eine Anſprache an alle deulſchen Bürgergarden mit der Auf⸗ 
forderung mit Gut und Blut für die Reicheverfaſſung einzutreten 
und ſie gegen ihre Feinde zu ſchützen. Zugleich wurde eine Adreſſe 
an die Bürgergarde zu Stuttgart beſchloſſen, worin ihr volle Sym⸗ 
pathte für ihre nculiche Entschiedenheit bezeugt wird. Weide Mes 
ſchlüſſe wurden durch einmüthigen Zuruf gefaßt. 

Fr. O.⸗P.⸗A. 3.) 

Darmſtadt, den 1. Mai. In der heutigen Sitzung unſerer 
zweiten Kammer ſtellte der Abgeordnete Reh den nachfolgenden Au⸗ 
trag: „Durch Beſchluß vom Geſtrigen hat die Reichsverſammlung 
ihren Präſidenten ermaͤchtigt, ſie auch in einem anderen Orte als 
Frankfurt zu einer Sitzung einzuberufen. Obwohl die Reichs Ber. 
ſammlung, zu deren Schutz gewiß das ganze Deutſche Volk mit Blut 
und Leben einzuſtehen bereit iſt, allerorts im Deutſchen Vaterlande 
die freudigſte Aufnahme finden würde, "fer ift es doch ebenſo der bez 
währte patriotiſche Sinn unſerer Staatsregierung, des Heſſiſchen 
Volkes und der Bewohner der Reſidenz Darmſtadt, wie die örtliche 
Lage dieſer Stadt, welche mich zu dem Autrage veranlaßt. die Stän⸗ 
de⸗Verſammlung des Großherzogthums wolle der Reichs-Verſamm⸗ 
lung erklären, daß ſie eintretenden. Falls in hieſiger Stadt begeiſterte 
Aufnahme und das Heſſiſche Volk zur vollen Hingebung für fie und 
die von ihr vertretene heilige Sache des Vaterlandes bereit finden 
werde.“ Der Präſident verwies den Antrag an den Ausſchuß, und 
zwar zur ſchleunigſten Berichterſtattung. Dieſe erfolgt vorausſichtlich 
in nächſter Sitzung, eben fo die Berathung und die Beſchlußnahme. 

Mannheim, den 29. April. Auf den 21. Mai wird die 
Nichtigkeitsbeſchwerde Guſtav v. Struve's und Karl Blind's gegen 
das Urtheil des Geſchwornengerichts vor dem Großherzogl. Oberge— 
richt zur Verhandlung kommen. — Frau von Sttude hält ſich in 
Raſtatt auf. 

Aus der Pfalz, den 27. April. Unſere 14 Deputirte ha⸗ 
ben aus Anlaß der neuen Vertagung der Landſtände an das Mi⸗ 
niſterium in München eine energiſche Adreſſe gerichtet. 

Zahlreiche Adreſſen in gleichem Sinne werden bereits durch 
die Vereine in allen Theilen der Pfalz verbreitet. Mehrere Adreſ⸗ 
ſen ſtellen geradezu die Alternative, daß Baiern entweder deutſch 
werden müſſe, oder die Pfalz aufhören werde, baieriſch 
zu ſein. 

In Neuſtadt a. d. H. ſteht zum 2. Mai eine große Bolfsver: 
ſammlung bevor, in welcher „das Wohl und Wehe des Vaterlandes 
beſprochen werden ſollen.“ Beſchloſſen und vorbereitet iſt ſie durch 


eine am 27. April in Neuſtadt abgehaltene Verſammlung, welche 
„den Männern aus allen Vereinen berufen und von 3 — 4000 
Männern beſucht war.“ Die Volksberſammlung ſcheint eine bedeu⸗ 
tende werden zu wollen, denn fie iſt als eine allgemeine für Süd- 


Denlſchtand bezeichnet, alle „ waffenfähigen Burger“ find zu berfels 
ben eingeladen; „der weltheſchichtlichen Hambacher Verſammlung 
en Jahre 1832 ſoll fie, wie es ausdrücklich in dem Aufruf heißt, 
nicht nachſtehen.“ 

Aus dem Odenwald, den 30. April. Geſtern fand in dem 
Städtchen Fürth eine Volksverſammlung ſtatt, welche von 4000 bis 
5000 Meuſchen aus der Umgegend beſucht war. Unter den auftres 
tenden Rederu befanden ſich aus Frankfurt unter Andern die Reichs- 
tags⸗Abgrordueten Rühl und Bogen; beſchloſſen wurde, an der 


Reichs⸗Verſammlung und det von ihr beſchloſſenen Verfaſſung feſt⸗ 
zuhalten. 


Wien, den 1. Mal. Die heutige Wiener Zeitung enthält 
in ihrem amtlichen Theile ohne Unterschrift Folgendes: 

Der Aufſtand in Ungarn hat ſeit einigen Monaten eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen, und er zeigt in feiner dermaligen Phaſe 
10 entſchieden den Charakter einer Vereinigung aller Kräfte der 
curopaiſchen Umſturzpartei, daß das Intereſſe ſämmtlicher Staaten 
ie ANNE iſt, die Kaiſerliche Regierung in dem Kampfe 

dort verbreitende Auflöſung aller geſellſt i 
Hie zu unterſtützen. Rewe Genre 

e Aus dieſen wichtigen Gründen hat ſich die Regierung Sr. 
Maſelat des Kaiſers bewogen gefunden, die bewaffnete Hülfe Sr. 
Maleſtät des Kaifers von Rußland in Anſpruch zu nehmen, und 
ſelbe iſt iht von dem Kaiſer mit edelſter Bereitwilligkeit ſofort und 
5 Zu; ausglebigſten Maße zugeſichert worden. Die Ausführung 

er beider Seits verabredeten Maßregeln iſt in vollem Gange. 

j RE den 25. April. Nahfichendes Plakat über die „Ent 
letzung der Habsburg lothringiſchen Dynaflie vom 
Throne und Proklamirung der Selbſtſtändigkeit und 
Un 1 * 14. 2 ae iſt hier erſchienen: 

„ 11 es N i i i 

10 de Gag Ange e 1819 bleibt ein ewiges Denkmal 

Die Vertreter der Nation verſammelten ſich an dieſem 
Tage in Debreczin in ihrem en Se 525 
eine der Hauptſragen ihrer großartigen Aufgabe zu löfen und um 
über das Loos Ungarns und des an d-ffen Spitze geſtandenen Habs⸗ 
burg⸗lotharingiſchen Herrſcher-Hauſes zu entſcheiden. Damit aber 
die zu ſaſſenden Beſchlüſſe mit einer um fo größeren Oeffentlichkeit 
und Feierlichkeit ſaltfinden können, wurde die Sitzung in der gro⸗ 
hen Kirche der Reformirten abgehalten, in Gegenwart von Tau⸗ 
ſenden aus dem Volke. 

Ludwig Koſſulh, der Präſident des Landesvertheidigungs⸗ 
ausſchuſſes, ſtellte folgende Anträge: Im Namen der Nation werde 
G ausgeſprochen: 

„ 1 Ungarn, ſammt dem damit geſetzlich vereinigten Sieben? 
bürgen und allen dazu gehörigen Thei La ine? 
wird als ein freier, ee eden ade 
Staat öffentlich erklart; die Flaͤchenelnheit dice g 25 arts 
wird als untrennbar und feine Integrität als unverletzlich erklärt! 

2) Das Habsburg⸗Lotharingiſche Haus hat durch ſeinen Ver⸗ 
rath, Meineid und Waffenergreifung gegen die Ungariſche Nation, 
nicht minder durch die Kühnheit, die Zerſtückelung der Bodenintes 
grität des Landes, die Trennung Siebeubürgens und Kroatiens von 
Ungarn und die Auslöſchung des ſelbſtſtändigen Staatslebens des 
Landes mit bewaffneter Gewalt zu verſuchen und zu dieſem Zwecke 
vor dem Gebrauche fremder bewaffneter Macht zur Ermordung der 
Nalion nicht zurückbebend, mit ihren eigenen Händen die prakma⸗ 
tiſche Sanktien gebrochen, eben ſo, wie überhaupt jenes Band, 
welches auf Grundlage gegenſeitiger Verbindungen zwiſchen ihm 
und Ungarn ſammt feinen Ländern beſtand; dieſes meineidige Habs⸗ 
burg⸗Lotharingiſche Haus wird von der Herrſchaft über Ungarn, 
dem damit vereinigten Siebenbürgen und allen dazu gehörenden 
Theilen und Ländern im Namen der Nation auf ewig ausgeſchlof⸗ 
few, entſetzt und von dem Genuſſe des Landesbodens und aller Bür⸗ 
gerrechte verbannt. 

. So wic daſſelbe auch hiermit des Thrones verluſtig, ausge⸗ 
ſchloſſen und verbannt, im Namen der Nation, erklärt wird. 

3) Indem die ungariſche Nation zufolge ihrer unentfremdba⸗ 
ren Naturrechte in die europäiſche Staatenfamilie als ſelbſtſtändiger 
und unabhängiger freier Staat eintritt, erklärt ſie zugleich, daß 
fie allen anderen Staaten gegenüber, wenn ihre eigenen Rechte nicht 
verletzt werden, in Friede und Freundſchaft zu leben, beſonders mit 
jenen Völkern, welche ehemals mit uns unter einem Oberhaupte 
fianden, wie auch mit dem benachbarten türkiſchen Reiche und den 
italieniſchen Staaten eine gute Nachbarſchaft zu gründen ‚in der⸗ 
ſelben fortzuleben und auf Grundlage gegenſeitiger Intereſſen ſich 
in TR Verbindungen einzulaſſen, ihr feſteſter Ent⸗ 
ſchluß iſt. 

u 4) Das künftige Regierungsſyſtem in allen ſeinen Details wird 
die Nationalverfammlung zu Stande bringen; fo lange aber, bis 
dieſes durch Grundprinzipien zu Stande kömmt, wird das Sand in 
feiner geſammten Ausdehnung von einem Regierungspräſtdenten mit 
ihm an die Seite gehenden Miniſtern unter feiner eigenen und per⸗ 
ſönlichen Verantwortlichkeit der durch ihn zu ernennenden Mint» 
ſter regiert werden. f 

5) Mit der Ablaſſung der in dieſen Beſchlüſſen enthaltenen 
Prinzipien wird ein Ausſchuß, beſtehend aus 3 Gliedern, betraut, 

Die Vertreter der Nation haben die Motionen des Herrn R. 
gierungspräfidenten Ludwig Koffuth mit einem Willen 
einſtimmig zu den ihrigen gemacht, und Tauſende aus dem V 
haben mit hehrer Begeiſterung der ſankllonitenden Stimme 
Vertreter der Nation ihre Zuſtimmung gegeben. es iſt 

Freudenihränen ſtrahſten in den Augen des Volkes u ‘ ol⸗ 
kein Zweifel, daß der einſtimmige Donner von Millonen des Che, 
kes Europa und der Welt kund thut, daß in den heut Got⸗ 
würdigen Beſchlüſſen des Repräſentantenhauſes ſich def, tet "offene 
tes, der das Geſchick det Menſchen und der Nation, en "Station 
barte. Dieſe donnernde Stimme von Millionen aus Veen war 
iſt W de der Auferſtehung unferer Nation 510 das Sch N 
nenlied des verbannten meineidigen Herrſcherhauſes. „agu 

Auf den dten Antrag 1 Nipſäß enten Ludwig em. 
erklärte das Haus mit einem Herzen und mit einer s Aalen lande⸗ 
fein ganzes ungetheiltes Zutrauen der unerſchütterli en Vater 


liebe dem bisherigen Herrn Regt 
ſchenkt, daher es ihn zum Regierungspräffdenten wählt und mit 


ipien aber Si 
rich arevay und Stephan Gorope betraut. 


Der 9 . Oberhaufes, Baron Peres 1 ie eine 
unablä en cht, die in der heutigen Sitzung gefaßten Beſchlüſſe 
Ba Oberhaus nahm ſte 5 Eee aule eilends zu unterbreiten. 
hebung von ihren Sitzen und Einfinmig tn nee 
ben, er Ken an Deo dg zu me 
3 ew 
mit vieler Artillerie in drei e r. 3000 enn 0d f 
d. M., beim Grenzpaſſe Rothenthurm und Toömöz 17197 Wal⸗ 
lachei, ferner durch das Herzogthum Bukowina üb Rojanoflampi 
nach Siebenbürgen bereits einmarſchirt ſind. D. erf 
Dorsner mit noch fünf k. k. Offiziers ſind als Eolonnenführer Se 
uſſen angeſtellt. Beſagter Oberſt wird die N dort 
dort organiſiren, und hat die Vollmacht, ee 1 5 au 
ſchluß des Hauptmanns, ſelbſt zu ernennen Bei Ot zier Ah in⸗ 
Siehenbürgens, hat ſich ein kürkiſches Referpetorpg Pr. 40,000 Wi. 
im Einverfändnigmit Oesterreich aufgeſſelll 8 Pr da, 000 } ' 
ee bei Tonaſchow 40,090 un i — Lau 
6,0% Ruſſen an der Galiziſchen Grenzt; acht 1 55 er 
marſchiren hierher und bezichen daſelbſt ein La eſerve⸗Batai 771 
big Mn den Waffen zu üben haben. — Na 155 wo ſie ſich flei⸗ 
ſechs Bataillons, 1200 Pferde und 15 Geſchü * 2 4 
pen nach Ungarn nach. General der Eibe DR: K. Trup⸗ 
merſtein, bleibt in Lemberg. ie, Varon Ham— 


Ausland. 


i Frankreich. 
Paris, den 1. Mai. — 
852 vom 30. April. An der Tagesordnun 
—— Geſehentwurfs wegen Aufhebung der Maſforate. Dieſer 
en 8 — finanziellen Standpunkte aus ſehr wichtig. Jeder 
Rente ing Grohe Soc dane 6000 Fr. Reute legitimiren und dieſe 
alle dieſe Ciuſchreibungen reiben laſſen. Das große Buch muß nun 
12 bis 16 Millionen i. beneablen die einen Geſammtbetrag von 
nicht ſtatt; der Entwurf ſoll 5 Eine ſpecielle Berathung findet 
werden. Der zweite Gegenstand in edel deitten 2% 1 
beſprochenen Geldentſchadigung für die Bflan eſung der jüng 197 
findet nicht ſtatt. Das Geſetz wird mit 514 e nn 
finitiv angenommen. Lactoſfe Minister 72 38 Stimmen de⸗ 
legt einen Geſetzentw ul? I er Öffentlichen Arbeiten, 
vor. Don tre unt — ücfchlich der Bahn don Paris nach Lyon 
. terbrich ; 1 
Bericht über ein ee nee mit einem klagenden 
2 es R i izei. Ein 
Lam und Scandal vencontre mit der Polizei. Einiger 


Marsa: „Ich erkläre di i 
ir kehr \ re die Sache für erledi 
und wir kehren zur Tagesordnung, zurück.“ An de Ke 150 4 
die Angelegenheit Montevideo's, die ſeit 1 2 Maui 


Millionen getoſtet und noch 640,000 Fr. EA Fe 
Beaumont, der in London dieſen Gegenſt f 
ſagt: Aplies möchte eine Expedition von 1 
energiſch handeln. Vei dem jetzigen Star 
fönne Frankreich keine 10,000 Mann vor 
und an den La Plata ſchicken. ; 
das Subſidium fortſetzen. 


Verſammlu ug. Siz⸗ 
9 ſteht zunächſt eine zweite 


en Guſtav von 
aud perfänlich behandelte 
0,000 Mann rüften und 
eg der Dinge in Europa 
e Heere abzweigen 
f ittel ſei Regozliren und 
7 Stimmen durch. s 505 IA Der Kredit geht mit 586, gegen 
Tcbün, unt und Narraft: „Ich rufe Marcel Barthe auf die 
dung um feinen Bericht über die Unterſuchungen der invaliden 
ae 3 (Ah, ah!) Marcel Barthe lieſt vor. Der 
haß dringt auf Reviſion der Penſions ie Si 

9 ra 1200 lionsgeſetzgebung. Die Sitzung 

a Vorgeſtern beſuchte der Präſident der Re 
Auhungs. Jui zu St. Denis, wo verw 
— der Ehrenlegion Aufnahme ſinden. Der Präſident äußerte in 

ner Auſprache an die Vorſteherin: „In einer Zeit, wo man die 


auf die Familie richtet, iſt es doppelt wichtig, daß 
egene Erziehung bel den Kindern die ewigen Grund⸗ 
waren Louis in Orduung mud der Arbeit entwickelt.“ Geſlern 
Einweihung er a und Oditou Barrot in Troyes, wo ſie der 
Beide kehrten noch ahnen der dortigen Nationalgarde beiwohnten. 
beißt, hat der Bräfde demſelben Tage nach Paris zurück. Wie es 
den eigenhäudi 2 nn Bonaparte an die Königin von Spanien ei⸗ 
ſeines * den Brief geſchrieben, in welchem er das Benehmen 
don uhren Nin le Wadnd verlaſſen hat, ohne von der Königin oder 
bemeikt übt ens . Abſchied zu nehmen, tadelt. Ein hieſiges Blatt 
90 eben ſo wenig Olopeleon Bonaparte, der Vetter des Präſi— 
as Recht auf Arbeit, „u tat ſei wie dieſer, denn er habe gegen 
Stellvertretung in der 5 zwei Kammern, gegen Abschaffung der 
löſung der National, Verſum⸗ De deu Rateauſchen Antrag auf Auf— 
niſter geſtimmt. mlung und gegen die Anträge der Mi⸗ 
— In Marſeille iſt a 
„Judepeudenza“ — 0 


Das einzige 


publik das weibliche 
aiſte Kinder von Mits 


eine weiſe und art: 
gedi 
ſaͤtze der Moral, d 


April das Sieilianiſche Dampfſchiff 


a Er bringt 
zum 23. April. wie teutenicg mee e 
iO 


nach als 4 
beigel üb 

Pd gelegt betrachtet werben. der Kampf ha 

iſt mit abört, und Abmiral Baudin, den m eee 


3 on an in Ajaccio vermuthete, 
l hi n 1 05 Shin äkta abgegangen, die 
ftellen. an ie Beinbfeligkeien u Fire. Fee 
1 N ukt inzu⸗ 
3 we yehingung dieſer Vorfchläge blen ap 
Be Ober Nuaniſche Hoheit. König Ferdinand hat ſeinen 
lien geſchickt "ante, in das Hauptquartier ſeiner Truppen 
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und anderer Städte ſcheint Palermo entmuthigt zu haben. Es foll 
dort allgemeine Haltloſigkeit herrſchen. Ruggerlo⸗Settimo und das 
ganze Miniſterium haben ſich auf dem „Bellerophon“ eingeſchifft; die 
ihnen ergebenſten Anhänger find nachgefolgt. Mieroslawski und mehr 
als 200 Sicilianiſche Flüchtlinge ſind bereits mit der „Independenza“ 
in Marſeille wieder angekommen. Eine probiforifche Junta, meiſt 
Ropaliſten und Anhänger des Königs Ferdinand, hatte ſich in Pa⸗ 
lermo nach der Entfernung des Miniſteriums gebildet und eine De: 
putation zum General Filangieri geſandt, um ihn mit den Bedingungen 
der Unterwerfung und Herſtellung des status quo bekannt zu machen. 


— Geſtern hat das vorläufige Verhör der an den letzten Aben⸗ 
den bei den Zuſammenrottungen am Thore St. Denis ꝛc. Verhaf⸗ 
teten begonnen, deren au noch 360 beträgt, obgleich 30 bis 40 
ſogleich wieder freigelaſſen wurden. Außer einer Anzahl gefähr⸗ 
licher Verbrecher follen unter dieſen Verhafteten viele Juni⸗Inſur⸗ 
genten, einflubreiche Clubiſten und Mitglieder geheimer Geſellſchaf— 
len ſein, bei denen man zum Theile verſteckte Waffen fand. — In 
verfloſſener Nacht iſt ein Couriet mit Depeſchen unſeres Geſandten 
in Gacta hier angelangt. Der Papſt läßt feinen wärmſten Dank 
für den Beiſtand ausdrücken, den unſere Regierung ihm leiſtet, 
und erklärt ſich bereit, nicht nur alle von ihm dem römiſchen Volke 
zugeſtandenen politiſchen Freiheiten aufrecht zu erhalten, ſondern 
auch eine allgemeine Amneſtie für alles Vorgefallene zu bewilligen. 
Er will bloß, daß dieſe Zugeſtändniſſe als aus ſeinem freien Wil⸗ 
len hervorgegangen, und nicht als das Werk fremden Einflufies 
erscheinen follen. — Der Exminiſter des öffentlichen Unterrichts 
unter Ludwig Philipp, Salvandy, iſt hier eingetroffen. 


Wochen: Bericht. 


Die Entwickelung der Geſchicke Deutſchlands iſt in der jüng⸗ 
ſten Vergangenheit in fo fern in ein neues Stadium gerückt, als 
der König von Preußen die Kaiſerkrone nunmehr definitiv abges 
lehnt hat. Daß er fie auf Grund der Verfaſſung nicht annehmen 
würde, konnte nach allen Vorgängen kaum noch bezweifelt werden, 
und fo hat der nach fo vielem Zögern endlich klar hingeſtellte Ent- 
ſchluß die Nation durchaus nicht überraſcht; höchſtens manche bis- 
her noch bei Einzelnen rege Hoffnungen auf eine glückliche Löſung 
der jetzt ſchwebenden Fragen vollſtändig zurückgedrängt. Aber auch 
der weitere Schritt der Preußiſchen Regierung, einen Congreß 
ſämmtlicher Deutfhen Regierungen nach Berlin zu berufen, um 
nun ihrerfeits eine Verfaſſung zu Stande zu bringen, hat das 
Volk nicht unvorbereitet gefunden: die Beſorgnit und bei den Mei 
ſten die Ueberzeugung — es werde nun der Verſuch einer Octroyi⸗ 
rung gemacht werden — war zu allgemein. Wie die Nation über 
die Rechtsgültigkeit der von der Frankfurter Verſammlung gegebe: 
nen Verfaſſung denkt, geht aus zahlloſen Erklärungen, wie ſie von 
Tage zu Tage immer zahlreicher auftauchen, deutlich hervor. — 
Die Frankfurter Verſammlung hat unter dem Drange der Um⸗ 
ſtände mehrere Beſchlüſſe gefaßt, 
von 150 Mitgliedern beſchlüßfähig iſt und durch das Präſtdium 
auch an jeden andern Ort, als Frankfurt zuſammenberufen werden 
kann. 


a b ſtanden die Kammerauflöſungen 
in Berlin, Hannover und in Sachſen 


des Volkes zu 
Der König hat ſich 


zur unbedingten Anerkennung der Deutſchen Verfaſſung verſtanden 


und 1 das gelockerte Verhältniß zu ſeinem Volke wieder her⸗ 
geſtellt. dem tapfern Auftre— 
ten und Ausharren des Volks und der Volksvertreter in Würtems 
berg ſeine laute Anerkennung aus. — Die übrigen Deutſchen Kös 
Der Bairiſche König hat ſeine 
Anerkennung, wiederholt darum angegangen, wiederholt verfagt. 
Die großen Städte des Landes aber erklären ſich, eine nach der 
andern, für die Verfaſſung, und die Volksſtimmung ſcheint ſogar 
in dieſem wegen feines Partikularismus fo berüchtigten Lande eine 
mächtige Agitation vorzubereiten. 

In Sachſen haben ſich die Volksvertreter nach einem Hoch 
auf die Deutſche Verfaſſung getrennt; die konſervative Partei der 
Deutſchen Vereine iſt in dieſer Frage einig mit der demokratiſchen 
der Vaterlandsvereine. Die Regierung aber, in ihre Handlungen 
bisher immer durch eine kleinliche Antipathie gegen Preußen geleitet, 
erklärt jetzt, mit Preußen gehen zu wollen. 

Auch in Hannover ſtehen großartige Kundgebungen des 
Volkswillens bevor; bereits ſind deshalb Agitationen im Gange, 
die ſich über das ganze Land erſtrecken. 

Preußen iſt in der jüngſten Vergangenheit wieder in eine neue 


Lage verfegt worden. — Das Miniſterium, zurückzutreten nicht 


geneigt, und doch in der wichtigſten, der Deutſchen Frage im of⸗ 
fenften Widerſpruche mit der zweiten Kan mer; ohne die Hoffnung, 
ſich mit dem Willen der Volksvertreter auf den Belagerungszuſtand 
ſtützen zu können, nachdem die Kammer verlangt hatte, dieſen ſo— 
fort aufzuheben, — hat die zweite Kammer aufgelöſt, die erſte 
vertagt. — Jetzt hat es nun freien Spielraum, ſeine Pläne in Be⸗ 
zug auf die Neugeſtaltung Deutſchlands zu realiſtren. — Zwar iſt 
noch kein Jubel über die erfolgte Kammerauflöſung gehört und die 
aus den größten Städten des Staates lautgewordenen Erklärungen 
find den Tendenzen des Miniſteriums keinesweges freundlich; na- 
mentlich ſcheint die Stimmung am Rhein gefährlich, wo die beab⸗ 
ſichtigte Generalverſammlung aller Gemeinderäthe bereits wieder 
verboten iſt: — aber das Miniſterium Manteuffel-Brandenburg 
weiß ſich vollſtändig über die öffentliche Meinung zu erheben. Nicht 
ohne Grund ſind deshalb die Beſorgniſſe wegen eines herzlichen Ein— 
verſtändniſſes mit den Ruſſen; doch ſcheint es nicht richtig, daß dieſe 
auf ihrer Reiſe nach Oeſterreich auch in Schleſten einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten würden. Die nächſte Zukunft wird uns unn, wenn einem 
allgemein verbreiteten Gerüchte zu glauben ifl, ein neues Wahlge⸗ 
feg bringen. Es ſcheint dies auch einfache Folge aus der ſeitherigen 
Handlungsweife des Ministeriums zu ſein Wenn aber die öffent⸗ 
liche Meinung kein Bedenken trägt, dem Miniſterium einen ders 


1 


artigen offenen Bruch der ſelbſtgegebenen Verfaſſung zuzutrauen, 
fo ift das für unfere Zuſtände immerhin bezeichnend genug. 

Noch ernſter iſt die Lage Oeſterreichs geworden. Denn ob⸗ 
wohl die Nachrichten von der Einnahme Ofens, ja der Entſetzung 
von Komorn durchaus unrichtig waren, ſo ſteht es doch feſt, daß 
der Siegeslauf der Ungarn von den Oeſterrtichern noch nicht hat 
gehemmt werden können, und daß die letzteren ſich namentlich in 
Ofen zum Abzuge bereit halten. Neuerdings ſoll eine ſehr bedeu⸗ 
tende Schlacht bei Atſch Welden gezwungen haben, den Boden 
Ungarns zu verlaſſen und iſt es richtig, daß die Ungarn bei Raab 
die Donau überſchritten haben, fo iſt Jel lach ich vollſtändig von 
der Koiſerlichen Armee abgeſchnitten. Auch er ſcheint geſchlagen zu 
ſein und nun nach der Wallachei gedrängt zu werden. — Die Ma⸗ 
gyaren werden durch den Jablunka⸗Paß in Galizien einzudringen 
verſuchen und nur eine kräftige Unterſtützung Oeſterreichs durch die 
Ruſſen ſcheint die völlige Niederlage der Kaiſcrlichen abwenden zu 
können. Der Einmarſch jener wird denn auch täglich erwartet; 
nach Siebenbürgen wären nach einigen Nachrichten, freilich noch 
nicht offiziell, ſchon wieder 12,000 Ruſfe n vorgedrungen. — Die 
Oeſterreicher haben ſchon eine Proklamation des Czaren an das 
Oeſterreichiſche Volk in Händen. 

Auch auf einem andern Punkte werden Oeſterreichs Streit: 
kräfte von Neuem in Anſpruch genommen. — Die Friedensunter⸗ 
handlungen in Sardinien ſind jetzt vollſtändig abgebrochen. Die 
Forderung, welche man Kaiſerlicher Seits gemacht hatte, waren 
auch in der That ſehr hoch geweſen, nicht nur unverhältnißmäßige 
Geldſummen und die Beſetzung von Alleſſandria, ſondern auch Aen⸗ 
derungen in der Sardiniſchen Verfaſſung hatte man verlangt und 
man kann daher den Entſchluß der Pirmonteſen, den Krieg fortzu⸗ 
ſetzen, nur gerechtfertigt finden; von felbfi verſteht es ſich dabei, daß 
auch die Ereigniſſe in Ungarn dazu mitgewirkt haben. 

In Rom werden Truppen geſammelt, und der bevorſtehenden 
Intervention Widerſtand leiſten zu können. — Der König von 
Neapel hat nun Sicilien zur Unterwerfung gezwungen; nach einem 
unglücklichen Gefechte bei Taromina mußten die Sicilianer Cata⸗ 
nta wieder räumen und nun hat ſich auch Palermo ergeben. Der 
Krieg iſt damit als beendet anzuſehen. — Frankreichs National- 
Verſammlung iſt in der letzten Zeit faſt nur mit Debatten über 
das Vudget beſchäftigt geweſen. Einen bedenklichen Charakter 
nimmt aber die Haltung des Volkes an. — Die Unterdrückung 
des Aſſociationsrechtes bei Gelegenheit der Wahlverſammlungen 
durch die Regierung hat eine allgemeine Erbitterung hervorgerufen 
und es ſcheint in der That, als ob ee zu einer bewaffneten Erhebung 
nur eines Signals der äußerſten Linken bedürfe, wie man ihren 
Bemühungen das Unterbleiben einer ſolchen wohl allein zuzu⸗ 
ſchreiben hat. 
In England iſt die Bill wegen Reform der Navigationsakte 
im Unterhauſe zum dritten Mal verlefen worden und ſomit nun 
definitiv dort angenommen. 


— U— — T ——é on Bee au 
Theater. 

Freitag, den 4. d.: „Der Banquerottirer, Lebensbild von 
Haake.“ Dies Lebensbild ſcheint beſtimmt zu ſein, uns mit den 
Gebrechen der Gegenwart auszuſöhnen, denn es ſtrotzt förmlich von 
Tugend; — nichts als Edelfinn, der ſo im Uebermaß ausgetheilt 
iſt, daß man ſich förmlich nach einem Stückchen Laſter ſehnt, damit 
das Drama durch den Gegenſatz pikant und dadurch intereſſant 
werde. Aber das Böſe iſt nur Tradition, Reminiscenz; der Edel: 
ſinn wächſt fo koloffal heran, daß er zuletzt ins Transcendentale ſich 
verliert und uns einen Beleg zu Napoleons Ausſpruch liefert: 
„vom Erhabenen zum Lächerlichen ift nur ein Schritt.“ Was den 
dramatiſchen Gehalt dieſes Lebensbildes anlangt, ſo enthält derſelbe 
eigentlich nur eine Rolle, und darum mag es auch wohl von Hrn. 
Jerrmann hier zur Ausführung gebracht ſein, denn allerdings 
hat er in der Rolle des Simondi's reichliche Gelegenheit, ſeine 
außerordentliche künſtleriſche Ausbildung vor unſern Augen zu ent» 
falten; er mahlte mit lebendigen kräftigen Farben und gab der tief⸗ 
ſten Innerlichkeit eine entſprechende äußere Geſtaltung. Unter 
den Nebenrollen tritt nur der Mäkler Lohfeld hervor, den Herr 
Schenk in natürlich derber Geradheit darſtellte; die übrigen Par- 
thieen wurden von den Herren Karſten und Merbitz, und Fräul. 
Haller befriedigend ausgeführt. — Das darauf folgende Stück 
„der Fabrikant“ iſt von tieferm dramatiſchen Gehalt, und auch für 
die Jetztzeit dadurch beſonders werthvoll, daß es den Sieg des ge⸗ 
ſunden, hausbackenen Menſchenverſtandes über die hohle, detlama⸗ 
toriſche Romantik der anſpruchsvollen, aber faulen oder unfähigen 
Malcontenten und Weltverbeſſerer feiert. Herr Jerrmann gab 
den „Cantal“ ſo durchdacht und ſo richtig gezeichnet daß wir in 
ihm einen echten, vielſeitigen Schauspieler erkannten, der uns nicht 
bloß durch Worte captiviren will, ſondern durch die tiefe Wahrheit 
feines Spiels. Würdig zur Scite ſtand ihm Herr Deetz (Havelin) 
der ſeine Rolle richtig aufgefaßt hatte und mit anſprechender Con- 
ſcquenz durchführte. Frl. Pfeiffer (Eugenie) war eine angenehme 
Erſcheinung, doch hätte ſie wohl etwas mehr aus ihrer Rolle machen 
können. Daſſelbe müſſen wir von Hrn. Merbitz (Lambert) fas 
gen, der eine ſchroffe und fleife Haltung annahm, ſtatt feine innere 
Zerriſſenheit zur tragiſchen Geltung zu bringen. Das Haus war 
nicht ſtark beſucht, doch ſchien es, als ob gerade darin unier treflis 
ber Gaſt einen Sporn fand, mit Aufbietung aller feiner fo reichen 
Kunſimittel zu fpielen, wofür wir ihm zu doppeltem Danke ver⸗ 
pflichtet ſind. N 
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Mitbürger! 


Volls⸗Ver ammlung 


im Wedelſchen Garten, kleine Gerberſtraße Nro. 3. 


Heute Sonntag den 6. Mai 1849. 
Nachmittags 2. Uhr. 
Mitbürger! Die Neichsverfammlung in Frankfurt a. M. hat nach vielen Tagen mühevoller Arbeit ihre Aufgabe: 


U r ; 7 
„ein Reichsſtaatsgrundgeſetz für Deutſchland zu erlaſſen“ 
beendet und dadurch dem deutſchen Volke eine feſte Stütze feiner im vorigen Jahre durch Blut und ſchwere Opfer erkauften Freiheit geſchaffen. — 
In faſt allen Städten unſeres großen deutſchen Vaterlandes iſt dieſes Reichsſtaatsgrundgeſetz in großen Volksverſammlungen durch feierliche 
Erklärungen für rechtsgültig anerkannt worden. Eine gleiche Erklärung abzugeben, iſt der Zweck der heutigen Verſammlung. 
da richteten ſich ſehnſuchtsvoll Eure Blicke nach Frankfurt a. M. Ihr 


In den ſtürmiſchen Tagen des vergangenen Jahres, 
wolltet damals den von Euch bewohnten Boden „als zu Deutſchland gehörig“ von den Vertretern des deutſchen Volkes anerkannt willen. 


Euren 


Wünſchen ward in Frankfurt a. M. entſprochen. Jetzt ruht das Auge der deutſchen Reichsverſammlung auch auf Euch, ſie will die von ihr 
beſchloſſene und bereits verkündete Reichsverfaſſung als ein für Deutſchland zu Recht beſtehendes Geſetz auch von Euch anerkannt wiſſen. Laſſet Euch 


nicht abhalten, Eure wahrhaft deutſche Geſinnung offen an den Tag zu legen. 
Vertreter zur Reichsverſammlung in Frankfurt a. M. zu ſtützen. 


Findet Euch, 


auf das allerzahlreichſte und pünktlichſte, im Wedelſchen Garten ein. 


Die Vertrauensmänner der deutſchen Verbrüderung. 


Poſen, den 6. Mai 1849. 


Sonntag, den6. Mai. IE Iyelm Tell. Schau⸗ 
ſpiel in 5. Aufzügen von F. von Schiller. (Tell: 
Herr Jerrmann vom K. K. Hof- Burgtheater 
zu Wien, als Gaſt.) . 2 

Dienſtag, den 8. Mai: Zopf und Schwert; 
großes hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Abtheilungen von 
Carl Gutzkow. Erſte Abtheilung: „Ein Morgen 
im Schloſſe zu Berlin.“ Zweite Abtheilung: „Der 
Arreſt.“ Dritte Abtheilung: „Heiraths-Bedingun- 
gen.“ Vierte Abtheilung: „Das Tabaks-⸗Colle⸗ 
gium.“ Fünfte Abtheilung: „Der Prinz von 
Wales.“ — (Prinzeſſin Wilhelmine: Fräulein 
Graff, vom Theater zu Potsdam, als Gaft.) 


Für die Kinder des in Frankfurt a. M. ermor⸗ 


deten Generals von Auerswald find bei uns ein= 
gegangen: 1) durch eine Sammlung an der Table 
d'hote in Lauks Hotel zu Poſen 15 Rthlr. 15 fgr.; 
2) von R. 3 Rihlr., Summa 18 Rihlr. 15 fgr., 
welche heut an Herrn Reg.-Präſidenten v. Kries 
abgeliefert worden ſind. 

Poſen, den 5. Mai 1849. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 
Edictals Citation. 

Auf den Antrag des Staats-Anwaltes haben 
wir wider den Gutsbeſitzer Julius v. Zaremba 
aus Sady, hieſigen Kreiſes, wegen Betruges 
die Kriminal⸗Unterſuchung eröffnet. Da v. Za⸗ 
remba Sady verlaſſen und ſein gegenwärtiger 
Aufenthalt nicht bekannt iſt, ſo haben wir zu ſei⸗ 
ner Verantwortung einen Termin auf 

den öten November c. Morgens 8 Uhr 
im öffentlichen mündlichen Verfahren in unſerm 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem wir den 
v. Zaremba hierdurch edictaliter unter der Ver⸗ 
warnung vortaden, daß im Falle feines Ausbleis 
bens mit der Unterſuchung und Entſcheidung in 
contumaciam verfahren werden wird. 

Zugleich wird der v. Zaremba aufgefordert, 
die zu feiner Vertheidigung dienenden Beweismits 
tel mitzubringen, oder uns ſolche dergeſtalt zeitig 
anzuzeigen, daß dieſelben zum Termine herbeige— 
ſchafft werden können. 

Poſen, den 24. April 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheil. für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Lands» und Stadlgericht zu Pofen. 
Erſie Abtheilung, den 24. November 18418 
Das Grundſtück des Oberlandesgerichts-Regi⸗ 
ſtralors Balthaſar Rymarkiewicz, nebſt 
Garten, sub No. 117. St. Martin zu Poſen, 
abgeſchätzt auf 5199 Rihlr. 25 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- 
gen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 
am 10 ten Juli 1849 Vormittags 
8 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Ein Kandidat des evangeliſchen Predigt-Amts 
ſucht eine Hauslehrerſtelle. Näheres wollen der 
Herr Eonfiftorial-Rath Dr. Cranz die Gewo⸗ 
genheit haben mitzutheilen. 


Ein Knabe, der das Deſtillations⸗Geſchäft er⸗ 
lernen will, jedoch der polniſchen und een 
Sprache mächtig fein muß, findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen, Poſen Breslauerſtr. No. 22. 


Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
de ich die Schloſſer ei vom 1. April 
wieder übernommen habe, und bitte um geneig- 
ten Zuſpruch. ö 
Zuſp Nett Skamper, Schloſſermtiſter, 
Markt Nr. 66. 


So beſchränkt auch unſere Mittel bei der ver- 
minderten Theilnahme des Publikums für den 
Verein find, fo haben wir dennoch die bedeu- 
tenden Koften nicht geſcheut, welche die Wieder— 
herſtellung unſerer in vorigen Jahren ſehr be— 
ſchädigten, ja theilweiſe faſt zerſtörten Anlagen 
verurſachte. Wir bitten jedoch das Publikum 
dringend, dieſe Anlagen mehr wie bisher zu ſcho⸗ 
nen, indem eine nochmalige Erneuerung derſelben 
unſere Kräfte überſteigen würde, wenn nicht neue 
Mitglieder in erheblicher Zahl dem Vereine bei- 
treten. Daß dies geſchehe, dazu fordern wir hier— 
mit auf, und bemerken, daß Anmeldungen auch 
zu den kleinſten monatlichen Beiträgen, ſo wie 
Zahlungen einzelner Beträge, ohne Verpflichtung 
für die Zukunft, bei dem Stadtrath und Medi- 
zinal⸗Aſſeſſor Herrn Apotheker Dähne angenom- 
men werden. 

Schließlich machen wir auf die polizeiliche Be— 
kanntmachung vom Ilten d. Mts. aufmerkſam, 
uch welcher Beſchädigungen unſerer Anlagen mit 
10 Sgr. bis 2 Rthlr. Geld- oder verhälinißmäßi⸗ 
ger Gefängnißſtrafe geahndet werden ſollen. 

Poſen, den 18. April 1849. 

Das Direktorium des Poſener Verſchö⸗ 
nerungs-Vereins. 


Ein Lehrling findet sofort Aufnahme beim 
Friseur Caspari, Wilhelmsstrasse No. 8. 


Bekanntmachung. 

Die Grundſtücke des dem Fiskus zugehörigen, 
im Buker Kreiſe des Regitrungsbezirks Poſßen, 
2 Meilen von Bentſchen, Pinne und von der 
Berlin-Poſener Chauſſee, 5 Meilen von Samter 
und von der Stargard-Poſener Eiſenbahn, 6 
Meilen von Züllichau und 8 Meilen von Po- 
fen entfernt belegenen, bereits feparirten Vor— 
werks Bolewice ſollen im Wege der Dis mem— 
bration öffentlich verkauft werden. Sie ſind zu 
diefem Behuf in 3 Haupt⸗Etabliſſements, jedes 
von circa 300 Morgen, unter welche die vorhan- 
denen Vorwerksgebände vertheilt find, in 17 Ak— 
ker-Parcellen, eine jede von 50 Morgen, in 26 
Wieſen-Parcellen von 9— 16 Morgen Flächen- 
inhalt und in eine iſolirt belegene, Wald-Parcelle 
von 271 Morgen 172 [IRuthen zerlegt worden. 
Das Ackerland beſteht überwiegend aus Gerſtland 
zweiter Klaſſe und aus Haferland erſter Klaſſe. 
Die Wieſen ſind durchſchnittlich zu 6 Centner Heu— 
Ertrag pro Morgen bonitirt. Die Gegend von 
Bolewice iſt holzreich. 

Zum Verkauf der drei Haupt- Etabliſſements 
ſteht am 19. Juni c. Vormittags 10 Uhr, zum 
Verkauf der 17 Acker⸗Parzellen am 20. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr, zum Verkauf der 26 Wieſen⸗ 
Parzellen und der ifolirt belegenen Forſt-Parzelle 
von 271 Morgen, 172 UERuthen am 21. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr der Licitations-Termin auf 
dem Vorwerke Bolewice an. 

Kaufluſtige, welche ausreichende Zahlunge-Mit⸗ 
tel nachzuweiſen und eine Kaution bis zu ein Zehn— 
theil ihres Gebots zu beſtellen vermögen, werden 
hierdurch zu den gedachten Lizitations-Terminen 
eingeladen. Der Verkauf der Grundſtücke erfolgt 
zum freien Eigenthum. Die Käufer der Haupt⸗ 
Etabliſſements haben den dritten Theil, der Käu— 
fer der Waldparzelle von 271 Morgen 172 [IRu: 
then hat die Hälfte, die Käufer der übrigen Par- 
1 haben den vierten Theil des Kaufgeldes vor 
ba zu berichtigen. Die ſonſtigen Ver⸗ 
Belem liegen auf dem Vorwerke 

wice und in der Domainen⸗Regiſtratur 
der Königlichen Regierung zu Pofen zur Eins 


ſicht bereit. Auch wird der Baron von Maſſen⸗ 
bach zu Vialokosz bei Pinne auf Erfordern 
nähere Auskunft ertheilen. 
Volewice, den 20. März 1849. 
Die Königliche Adminiſtration. 


z U 
Auktion. 

Montag, den 7 Mai Vormittags von 
10 uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 30. mehrere gebrauchte, aber noch ganz 
gute Möbel von Mahagoni- und Birkenholz, be⸗ 
ſtehend in Tiſchen, Stühlen, Bettſtellen, Kommo⸗ 
den, 1 Chaiſelongue, 1 Trümtau, Spiegel in 
Gold⸗Rahmen, Sophas, I Blume von Gewürz 
gearbeitet, fo wie auch 24 Stück Kattunkleider a 
15 Ellen, halb und ganz wollener Zeug zu Som⸗ 
merröcken und Hoſen, Atlas- und wollene Weſten, 
Schlipfe, Halstücher und leinene Damaſtſchürzen, 
nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden zum Ges 
brauch öſſentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchütz. 

Ein compl. Ameublement, Verliner und Danz. 
Arb., in Mahag.⸗, Birk.- ꝛc. Holz iſt zu verkau⸗ 
fen Väckerſtraße im Odeum. Auch iſt ebenda ein 
Vollblut⸗Fuchshengſt, 6 J. a., 3 Z., fromm gerit⸗ 
ten; fo wie ſehr gute Jagdgew.: 2 Dopp.⸗Flint, 
1 Büchſe und 1 Vüchſe mit vollſtänd. Attirail. 

Ein großes Zimmer, Verliner- und Ritterfir.» 
Ecke No. 11., möblirt, zweiter Etage, iſt ſofort 
zu vermiethen. 


tragt werden wird. 
Poſen, den 4. Mai 1849. 
Die Wittwe und Erben des 
Alexander v. Brzezanskt. 
Anzeige. H 
Einem verehrungswürdigen Publikum empfehle 
ich mich zur Anfertigung von Reparaturen aller 
Arten Streichinſtrumente, als Violinen, Brat⸗ 
ſchen, Violoncelles und Contrabäſſen „ nebſt Gam⸗ 
ben und Guitarren. Auch iſt bei mir ſtets eine 
Auswahl neuer Violinen, Bratſchen und Guitars 
ren eigner Fabrik zu verſchiedenen und billigen 
Preiſen vorräthig. a 
Franz Dittrich, 
Muſtkus und Inſtrumentenbauer zu Glogau. 
Ueberzeugt von der ſoliden Arbeit des Inſtru⸗ 
mentenbauers Herrn Dittrich, erlaube ich mir 
alle auf obige Anzeige Reflektirende noch beſon— 
ders auſmerkſam zu machen. i 
J. G. Haupt, Kapellmeiſter. 


Zeiget, daß auch Ihr den Muth habt, Eure von Euch gewählten 


geſchmückt mit deutſehen Farben, 


Marquiſen in den ſchönſten Deſſins 
und in größter Auswahl empfiehlt zu auffallend 
billigen Preiſen S. Kantorowicz jun, 
Wilhelmsſtr. No. 21. 


Auf den gänzlichen Ausverkauf 
meiner fämmrlichen Waaren⸗Vorräthe zu den 
möglichſt zurückgeſetzten Preiſen, befonders 

Camlot in allen Farben, die Elle 5 bis 7 fgr., 

wollene Kleiderſtofft, die Ele 3 bis 4 ſgr, 

Wollimouſſclin-Kleider, das Kleid 15 Ellen, 23 

Rihlr., 

ächte Kattune, die Elle 14 bis 24 ſgr., 

4 dto. dto., die Elle 3 bis 34 ſgr., 

Umſchlagetücher von 15 fgr. bis 4 Rthlr. 

ſchwarze und bunte Tafttücher von 25 fgr. bis 

1% Nihlr. 

Atlas⸗Weſten 20 far. bis 14 Rthlr, 

Hoſenzeuge, die Elle 3 bis 5 far., 
und noch andere Artttet, welcer Verkauf am 
nächſten Montag als den 7ten d. Mis im Weitz⸗ 
ſchen Hauſe Wronkerſtraße No. 4. Parterre, ſtatt⸗ 
finden wird, mache ich ein geehrtes kaufluſtiges 
Publikum ergebenſt aufmerkſam. 

Poſen, den 4. Mai 1849. 

M. Vergen. 


Simon Katz, 
Wilhelmsſtraße No. 10., 
ä empfichlt 
Französische Jaconets 
5 neueſter Deſſins, 
ſo wie eine reichhaltige Auswahl der modernſten 


Sonnenſchirme. 


Große Auswahl guter Drilliche zu Wollzüchen 


„à Schock 33 — 4 Kthlr., und beſſe Sorte & breite 


in glatt oder ſtreifig a Schock 5 Rthlr., wie auch 
verſchiedene Leinwand zu auffallend billigen Preis 
fen empfiehlt 


Mich. Nenftadter, 


Markt No. 41. im Haufe des Kaufm. Hrn. Grät- 
—Nuauſe det Raufın e 


In Kobelnik bei & . 
Eier billig zu — find F 


— A — 
1 r 
Friſchen Maitrank, 
das Berl. Dart a 12 Sgr, in der Weinſtube 4 
Quart-Gläſer 3 Sgr. empfiehlt 
rk Louis Kühnaſt. 
Vier von Viſchof in Flaſchen iſt ſtets zu baben 
bei C. G. O. Weiß, Deſtillatcul, 
Breiteſtraße No. 20. 


8 Gutes Bairiſch Lagerbier nd 


bei 665 


7 Odeum. 


en 
In meinem bekannten Garten, welcher mit g ein 
Lauben, einer Reihe Logen und über genen Mai⸗ 
ladend eingerichtet iſt, wie es einem * M. das 
tage entſpricht, wird Sonntag, PER, und um 
erite große Concert im Freien g geben und gute 
Uhr Nachm. eröffnet, Für gute Speilen und ladt 
Getränke habe ich alle Sorge getragen 


zum zahlreichen Beſuche ein. Jean Lambert. 


